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Aufgaben und Ziele der Bundesarbeitsgruppe Suizidprävention im Justizvollzug (BAG)

Auf Grundlage der aktuellen Forschungen und unter Einbeziehung einer systematischen 

Aufarbeitung der Erfahrungen im Justizvollzug gibt die BAG praxisorientierte Anregungen 

zur Ausgestaltung und Weiterentwicklung der Suizidprävention im deutschen Justizvollzug.

Die Empfehlungshefte der BAG sollen dazu beitragen, die fortlaufenden Anstrengungen der 

Landesjustizverwaltungen zur Optimierung der Suizidprävention unter den jeweils unter-

schiedlichen Gegebenheiten und Voraussetzungen in den Ländern zu unterstützen.
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Einleitung

Transporte von Gefangenen stehen häufig in Verbindung mit einem risikosteigernden Er-

eignis. Die Gründe für einen Transport (Verlegung, Überstellung) können vielfältig sein. 

Bei einem Gerichtstermin kann z. B. eine schwierige Zeugenaussage, eine Anhörung zur 

vorzeitigen Entlassung oder eine erneute Verurteilung anstehen. Aus der Totalerhebung 

zu Suiziden von Gefangenen in deutschen Justizvollzugsanstalten ist bekannt, dass sich 

jeder vierte Suizid nach einem Transport ereignet (unveröffentlichte Daten des Kriminolo-

gischen Dienstes des Freistaates Sachsen). 

Bei einem Transport verlässt die inhaftierte Person das bisherige Umfeld mit den ihr be-

kannten Ansprechpersonen unter den Mitgefangenen und Bediensteten. Auch die Abläu-

fe während des Transports und in den aufnehmenden Anstalten sind fremd und erfordern 

Anpassungsleistungen. 

Diese Situation kann alle Gefangenen vor Herausforderungen stellen. Insbesondere Ge-

fangene, die ein erhöhtes Suizidrisiko aufweisen, benötigen Unterstützung bei der Bewäl-

tigung.

Eine gesicherte Kommunikation während des Transports sowie zwischen entsendender 

und aufnehmender Anstalt kann vor allem (oder: nicht nur) in diesen Fällen die vollzugs-

organisatorischen Abläufe, die Unterstützung der Gefangenen und die Umsetzung suizid-

präventiver Maßnahmen erleichtern.
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1.	 Informationen zum Suizidrisiko von Gefangenen – Empfehlung eines
	 einheitlichen Sprachgebrauches

In den Bundesländern sind teilweise unterschiedliche Kennzeichnungen bzw. Bezeich-

nungen für suizidale Gefangene, Sicherungsmaßnahmen und Regelungen für den Trans-

port etabliert. Gerade für den Transport in andere Bundesländer erscheint eine einheitli-

che Regelung sinnvoll, auch unabhängig vom Sprachgebrauch im jeweiligen Bundesland.

2.	 Einschätzung der Basissuizidalität und akuter Suizidalität

Aus fachlicher Sicht ist es wichtig, das Suizidrisiko differenzierter zu betrachten. Einerseits 

sollten die bekannten Risikofaktoren eingeschätzt werden (Einschätzung der Basissuizida-

lität), andererseits auch, ob zum Zeitpunkt des Transportes eine akute Suizidalität vorliegt. 

Dies bildet die Grundlage für eine adäquate Betreuung der Gefangenen auf dem Trans-

port und in den Transportabteilungen. 

In Anlehnung an die Empfehlungen der BAG Suizidprävention im Justizvollzug, Heft V 

(Screeningverfahren), ergeben sich für verschiedene Gefangenengruppen spezifische 

Handlungsempfehlungen. Wie dort auf Seite 4 ausgeführt und in der folgenden Einteilung 

dargestellt, orientiert sich die Eingruppierung an den Kriterien „akute Suizidalität“ und 

„Basissuizidalität“:

	 Gruppe 1  aktuell niedrige Suizidalität bei niedriger Basissuizidalität

	 Gruppe 2  aktuell niedrige Suizidalität bei hoher Basissuizidalität

	 Gruppe 3  aktuell hohe Suizidalität bei niedriger Basissuizidalität

	 Gruppe 4  aktuell hohe Suizidalität bei hoher Basissuizidalität

Im Hinblick auf den Transport sind hier inhaftierte Personen der Gruppen 2, 3 und 4 

besonders zu berücksichtigen. Gefangene der Gruppe 3 oder 4 gelten als akut suizidal, 

während jene in Gruppe 2 ein erhöhtes Risiko für die Entwicklung von akuter Suizidalität 

aufweisen. 

Die Basissuizidalität sollte im Rahmen eines Screeningverfahrens/durch Fachdienste er-

hoben werden. Damit werden individuelle Risikofaktoren für das erneute Auftreten von 

Suizidalität oder das Auftreten von suizidalen Handlungen, bspw. bei kritischen Phasen 

der Haft, wie Verurteilung etc., oder schwierigen sozialen Situationen, wie Trennung, 

ermittelt. Suizidversuche in der Vergangenheit, eine psychische Erkrankung sowie Bezie-

hungsdelikte sind gewichtige Faktoren für die Feststellung einer erhöhten Basissuizidalität 

(Gruppe 2 und 4).  
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3.	 Empfehlungen für die konkrete Umsetzung der Transportdurchführung 

3.1.	Vorbereitung des Transportes

Bei der Transportvorbereitung wird grundsätzlich eine sorgfältige, auf den Einzelfall be-

zogene Abwägung der erforderlichen Maßnahmen empfohlen. Dabei sollten folgende 

Aspekte in der abgebenden Anstalt Berücksichtigung finden:

	Aufklärung über Transportabläufe und Verhaltensvorschriften, ggf. unter

	 Hinzuziehung eines Dolmetscherdienstes

	Möglichkeit der Ansprache bzw. des Gesprächskontakts während des Transports

	Einnahme von (Bedarfs-) Medikation, evtl. zu festgelegten Zeiten 

	Sicherung der Grundbedürfnisse (Getränke, Nahrung, Pausen, Frischluft)

Der aufnehmenden Anstalt wird empfohlen, sich nach Übernahme einen Eindruck von der 

aktuellen Verfassung der inhaftierten Person zu verschaffen.

Darüber hinaus werden für die Gruppen 2, 3 und 4 folgende Empfehlungen ausgesprochen: 

3.2.	Empfehlung für den Transport akut suizidaler Gefangener – aktuell hohe

	 Suizidalität, unabhängig von der Basissuizidalität (Gruppe 3 und 4) 

Bei akuter Suizidalität wird von der Durchführung eines Transports abgeraten. Sollte er 

zwingend erforderlich sein (bspw. im Rahmen der Überstellung in ein Krankenhaus zur 

Behandlung der Suizidalität/psychischen Erkrankung), dann ausschließlich in Form eines 

Einzeltransports. Während des Transportes sollten die Bedarfe der inhaftierten Person 

Berücksichtigung finden (bspw. in Form von Kontakt, Ansprache, medikamentöse Unter-

stützung).

Ein Einzeltransport wird in diesem Fall auch dann empfohlen, wenn eine Durchführung 

von besonderen Sicherungsmaßnahmen im Sammeltransport möglich wäre (Kameraüber-

wachung, Gemeinschaftstransportzelle).

Seitens der entsendenden Justizvollzugseinrichtung sollten – unter Berücksichtigung des 

Datenschutzes – die erhobenen Risikofaktoren, der aktuelle psychische Zustand, sowie 

ein möglicher Zusammenhang mit dem Transport dargestellt werden. Ergänzend dazu 

können mögliche stabilisierende Interventionsmöglichkeiten mitgeteilt werden. Dies kann 

für den Transportbediensteten sowie für die aufnehmende Anstalt eine deutliche Unter-

stützung für die in Bezug auf die Betreuung geben darstellen. 

Der Transport sollte gegenüber der aufnehmenden Anstalt telefonisch angekündigt wer-

den. 

Eine ständige und unmittelbare Beaufsichtigung sowie eine wechselseitige Kommunika-

tion mit der inhaftierten Person während des Transportes sollten jederzeit gewährleistet 

sein. Die Notwendigkeit von zusätzlichem Begleitpersonal aus den Fachdiensten sollte 

im Vorfeld überprüft werden.
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3.3.	Empfehlungen für den Transport von Gefangenen mit hoher Basissuizidalität und

	 aktuell niedriger Suizidalität (Gruppe 2)

Aufgrund der aktuell niedrigen Suizidalität ist ein Sammeltransport grundsätzlich möglich, 

es sei denn, es gibt individuelle Gründe, die dagegensprechen. Angesichts der hohen Ba-

sissuizidalität ist es erforderlich die erhobenen Risikofaktoren (wie bspw. Suizidversuche 

in der Vorgeschichte oder risikoerhöhende Ereignisse) unter Beachtung des Datenschut-

zes zu benennen. Eine Darstellung des derzeitigen Zustandes der oder des Gefangenen 

(Status Quo), die Entwicklung der erhobenen Risikofaktoren sowie ein möglicher Zusam-

menhang mit dem Transport sollten auf dem Transportschein bzw. in den beim Transport 

mitzuführenden Unterlagen ebenso dargestellt werden, wie mögliche stabilisierende In-

terventionsmöglichkeiten.

4.	 Empfehlung für die Fortbildung für Bedienstete der Transport-
	 abteilungen

Die Bediensteten der Transportabteilungen sollten zu folgenden Themen der Suizidprä-

vention geschult werden:

	Suizidalität und Umgang mit suizidalen Gefangenen

	Gesprächsführungstechniken bei (suizidalen) Krisen


